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Zurgermeiſter und Fathmanne

Der Konigl. und Churfli. Sachßl. SechsStadt

eAuBAN
kundigen

die auf den 12ten Jenner 1751.

mit GOTT eyerlich vorzunehmende

Eintweihung

Zer erneuerten Slaſſe
hieſigen Lyteti
und erwarten hierbey die Gegenwart

ſammtlicher hieſiger Gonner, Beforderer
und Freunde der Schuie,

zuwelcher Dieſelben hiermit verbindlichſt und wohlgemeynt
eingeladen werden.



miie Zeiten unterſcheiden ſich mit ihren Begebenheiten „als Zeiten, nur in dreyen

w ihnen eignen Umſtanden. Sie ſind vergangen, gegenwartig oder zukunff—ẽ  tig. Betrachtet man das Verhaltniß bey nahe des meiſtentheils der Men
 ſchen, gegen dieſen Unterſcheid; ſo ſcheinen ſie ordentlich nur furs Gegenwar

man glauben wollte, daß ſie auch das Gegenwartige genau betrachteten, oder in Erwe
gung zogen.

Jn der That genuſſen ſie es nur. Die ſinnliche Empfindung iſt faſt das eintzige,
was ſich mit dieſen Genuſſe beſchafftiget, ja offt gar ubernimmt. Natuürliche Folgen un
uberlegter Thaten, oder unvermuthete widrige Ausgange unternommener Handlungen,
oder zufallige Begebenheiten, die nicht angenehm ſind, ruffen das Vergangene manch—
mahl ins Andencken zuruck. Und die Welt hat es ſchon in Gewohnheit, diejenigen fur

miltzſuchtig oder geitzig zu erklaren, welche gar zu weit hinaus dencken „und ſich durch das

Warten der Dinge beunruhigen laſſen.So ſieht es mit dem Menſchen ordentlich aus, wenn er nur die Kraffte brauchet,
welche er mit auf die Welt gebracht, und dieſelben wiederum aus eignen Krafften menſch—

lich geandert und vermehret hat, und wohl gar zu einer ſo genannten Cultur bringen

laſſen.Der iſt ein auſſerordentlicher, oder welches eines iſt, ein weiſer Menſch, der das Ver

gangene, Gegenwartige und Zukunfftige recht betrachtet, keines ohne das andere den
Gegenſtand ſeines Nachdenckens ſeyn laſſet, von allen Dreyen Gebrauch machet, und
ſich dardurch Einſicht und Klughejit zuwege bringet. Dieſes war ſchon das Mittel, wor
durch es die Heyden ſo weit brachten, daß man einige darunter kluge Heyden nennet.
Cicero der beredte und witzige Romer, der ſich bis zum Regiren ſeiner Mitburger geſchwun
gen, ſchildert uns dahero einen weiſen Mann alſo: daß er die Urſachen der Dinge erken—
nen, mit dem Gegenwartigen zufrieden ſeyn, und aufs Zukunfftige alle Vorſicht anwen

den muſſe.Wie Licht und Finſterniß, ſo iſt die Weisheit derer, welche in derſelben offt zu Tho
ren worden, und derer die von GOtt/gelehret ſind, unterſchieden.

Der rechte Gebrauch, oder das Auskauffen der Zeiten, iſt eine der untruglichſten
Beweiſe, ob der, welcher ſich einen Ehriſten nennet?Auch wahrhaſfft ein Chriſt ſey.

Wahrhaffte Chriſten forſchen nach dem Willen deſſen, der ihnen Leben und Othem
gegeben, ſie forſchen wie GOTT ſein Haufflein gefuhret und erhalten, wie er Alte und
Junge in ſeinem Hertzen und Buſen getragen, wie er mit denen verfahren, die ſich wider
Jhn und ſeinen Geſalbten aufgelehnet; Sie wiſſen, daß ohne ſeinen Willen kein Haar
vom Haupte fallet, und daß alle Augenblick, unſers Lebens, Denckens und Dichtens

vor ihm bloß und entdeckt ſind.
Sie wiſſen, daß ſie hier keine bleibende Statte haben, ſondern das Zukunfftige ſu-

chen ſollen, wo das Stuckwerck aufhoren, und die Wege, wordurch alle ſeine Liebhaber
wunderbar gefuhretworden, zu GOttes Lob und Preiß, klar und entwickelt werden ſollen.

Chriſtlicher Obrigkeiten theüere Pflicht iſt es, diejenigen, die mit ihnen verbunden,
die ihrer Aufſicht und Fuhrung anvertrauet ſind, durch eigenes Beyſpiel, durch Ermun—
terung und Erinnerung aufzumuntern, das Vergangene, Gegenwartige und Zulunfftige,
iedes in ſeiner Art recht zu behertzigen und zu gebrauchen.

Die unumgangliche Nothwendigkeit hat es erfordert, an die Ausbeſſerung des hleſi
gen offentlichen Schul-Gebaudes zu gedencken, und die moglichſt zu veranſtaltende Be-
forderung eines ungehindertern Unterrichts der Jugend in denen unterſten Claſſen der Schule,
hat veranlaſſet, eine Veranderung mit ſelbigen vorzunehmen.

Dieſe Verbeſſerung der Schule wurde den roten Auguſt 1748. in Vortrag gebracht,

und weil die Beſchaffenheit der offentlichen Einkunffte, und das ſehr maſſige Vermogen
hieſiger Haupt und Pfarr-Kirche, zu Beſtreitung des hierzu nothigen Bedurffniſſes nicht
Kraffte genug beſitzen; So geſchahe den 15 Auguſt darauf E. Lobl. Burgerſchafft von
dem Vorhaben Obrigkeitl. Ero fnung, um zugleich die Ausfuhrung dieſer Sache durch
ihren Beyſtand moglich zu machen.

Die erfolgte Erklarung war ein neuer Beweiß von der guten Geſinnung der Loblichen
Burgerſchafft, fur ihr und der Nachkommen wahres Beſte; Sie lieſſen ſich die Dar
bgung eines freywilligen Beytrags gefallen, und ſie erfulleten in der That zu was ſie
rinſich anheiſchig gemacht. Sie ſetzten die Herren Vorſteher der Schule in Stand nun
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mehro, nach gepflogenen Ueberlegungen, mit Beyſtimmung des Raths, Hand an das
Werck zu legen, und nach gemachten Vorbereitungen, wurde den 2zten des April-Mo
naths nur verfloſſenen 17oten Jahres mit der wurcklichen Arbeit angefangen.

Unter der gnadigen Fuhrung GOttes iſt es ſo weit damit gekommen, daß auch die
untern drey Claſſen, wiederum zu LehrStuben gebraucht werden konnen, und ſolches ſoll

inſtehende Woehe zum erſtenmahl geſchehen.Der Gottlichen hierbeh abermahls reichlich erfahrnen Guthe, und Vorſorge vor un—

ſere Schule, haben wir hiervor demuthiglich zu dancken, ſolche offentlich zu preiſen, und
die gantze Lobl. Burgerſchafft eben dazu, und zu einer Erkenntniß der Wohlthat, welche
ihr Gottliche Almacht an der Schule geſchenckt und erhalt, aufzumuntern, und uber—
haupt auch den Einzug in die geanderten und erneuerten Claſſen mit GOtt zu machen.

Da wir nun zu ſolcher feyerlichen Handlung, nachſt inſtehenden Dienſtag, als den
Zwolfften dieſes Monaths auserſehen haben, und ſolches hiermit allen Gonnern, Be
forderern und Freunden unſer Schule, alſo auch ſamtlicher Lobl. Burgerſchafft bekannt
machen: So halt man davor, der mit ſolcher Handlung abgezielte Endzweck, konne
nicht beſſer erhalten und befordert werden, als wenn man, auch in Anſehung der hieſigen
Schule, vornehmlich des Schul-Gebaudes, das Vergangene, Gegenwartige und Zu—
kunfftige in Erwegung ziehet, denn dieſes iſt wohl der ſicherſte und leichteſte Wegweiſer,
uns die unerforſchliche fortwurckende Vorſehung GOttes erkennen und glauben zu lernen.

Es iſt beſonders, die nun verfloſſene Helffte lauffenden Jahrhunderts, auch darinnen
vorzuglich glucklich geweſen, daß die Geſchichte unſers Marggraffthums Ober-Lauſitz,
und beſonders auch unſer Stadt Lauban in mehrers Licht geſetzet, die eintzeln darzu geho
rigen faſt verlohrnen Stucke und Pappiere hervor geſuchet, und dardurch denen ietzigen
Bewohnern Gelegenheit gegeben worden, ihre Vorfahren, deren Schickſal und Hand
lungen, zugleich aber uberall die von Segen trieffenden Fußtapffen der Gottlichen Vor
ſorge kennen zu lernen. Die Verdienſte der beruhmten Manner, Carpzovs, Groſſers,
derer Hoffmanner, Frentzels 2c. liegen uberall auch in dieſem Stucke am Tage, und der
noch fort daurende Fleiß derer, die ihre Kraffte dem Vaterlande, der Kirche, der Schule
zum Beſten anwenden, eines Mullers, Gudens, Bnauths, Morus ec. liefert uns nicht
nur einen Beytrag nach dem andern ſondern verſpricht uns mit der Zeit in manchen Thei
len der Geſchichts-Kunde, auch unſerer Stadt und deren Schule, was vollſtandigers.

In vieſer vrinereren Bnmer ESehrifften frerboefieh cbereindor Stoff zu einer
Geſchichte hieſiger Schule, und des Schul-Geboudes. Sie hat, wenn wir ihre Ver

anderung ins Kurtze zlehen wollen, in Betracht des Vergangenen, vornehmlich drey Ab
ſchnitte. Der Erſte gehet bis zu dem Jahr 1587, und iſt der dunckelſte.

Selbſt Jahr und Tag, da Lauban angeleget worden, iſt nicht zu beſtimmen, ob es
gleich durchgehends als wahrſcheinlich richtig angenommen wird, daß es im woten Jahr—
hundert nach Chriſti Geburth geſchehen. Was ſollte man von dem Anbau und Anſehen der
Schule ſelbſt wiſſen? So viel iſt gewiß, die Laubaniſche Schule hat vom Anfange bis
hieher allemahl in einer Gegend, ja auf einem Platz geſtanden.

Die ſo genannte GeorgenCapelle iſt der Beweiß darvon. Den verhandenen alten
auf fortgeerbte Erzehlungen gebaueten gereimten und ungereimten Nachrichten nach, iſt
dieſes die erſte Kirche oder der Ort, wo man zeitmaßige Andachten zu halten pflegte.

Jhre dem H. George zur Ehren beſchehene Benennung, beſtarcket die Vermuthung
um ſo viel mehr, daß in derſelben die Andachten rc. anfanglich nach Art der Griechiſchen

Kirche gehalten worden, iemehr der Ritter George uberhauvt, in den alteſten Zeiten bey
den Griechen in der groſten Hochachtung geſtanden hat. Sie war an den Fuß des Ber
ges gelegen, worauf ietzo die Stadt-Hauptkirche und das Cloſter ſtehet, lie hat alſo zu
dem Theile gehoret, welchen man ietzo den Grund nennet, worinnen und nicht viel uber
100. Schritt davon, der ſo genannte Zipantz, das Erſte vorgebliche Haus der Stadt,
oder das Jager Haus, ſo am Berge ſtund, lag.

Dieſe Georgen-Capelle, welche noch wenigſtens 1496. in Gebrauch-geweſen ſeyn muß,
hat hart an der Schule geſtanden, ſie iſt erſt i88. wie unten folgen wird, zur Schule
auf gewiſſe Maaſſe gezogen worden. Die Schule muß dahero allemahl da geſtanden ha
ben, wo ſie noch 1588 war, folglich hat ſie allemahl da geſtanden, wo ſie noch ietzo iſt.

Es iſt aber nunmehro klar, daß die Schule anfanglich wurcklich im Grunde geſtan
den, und auch der Eingang darinne geweſen ſeh. Der Berg, welcher ietzo einen ebenen
Eingang in die Schule machet, hat bey dem Anbau nicht die ietzige Geſtalt gehabt. Die
Schule iſt anfanglich Zweifels ohne das Haus des Prieſters geweſen, welcher in der

GeorgenCapelle die Andachten beſorget, und damahligen Zeit-Umſtanden, iſt es nicht
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zuwider, wenn man ſagt, daß er mit dem Sanger, und alſo beyde als eintzelne Perſonen
beyſammen gewohnet. Man hat bey ietzigen Bau die deutlichſten Merckmahle gefunden,
daß unter der gten Claſſe ſonſt eine Wohtiung, und vermuthlich die Schule oder die
Pfarrund SangerWohnung geweſen.

Jn den Verheerungen und Bränden von 1427. 1487. und 1554. iſt die Schule zu
gleich mit darauf gegangen, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß bey dergleichen Um—
ſtanden die Ausgleichung des Berges an die Schule, ja ſelbſt die Erhebung des Unter—
ſtocks der Schule, aus dem Grunde, geſchehen ſeyn mag, zu deren Aufrichtung aus der
Aſche, die ausnehmende Milde der Stadte des halben Theils Deutſchlands, das meh
reſte gethan, worvon noch ſchatzbare ſchrifftliche Zeugniſſe verhanden ſind.

Wenigſtens iſt ſo viel richtig, daß der Theil wo die drey unterſten Claſſen ſonſt bey
ſammen geweſen, und weil ſie ohne Unterſcheidung geſeſſen, das groſſe Auditorium ge
nennet worden, von der Zeit an bis 1587. der alte geblieben, ja nicht eher als ietzund ge
andert worden.

Das iſt das hauptſachlichſte des erſten und dunckelſten Abſchnitts, den man fuglich,
wenn man von dem Jnnern der Schule und ihren Lehrern handeln wollte, wieder in zwey
Theile, nehmlich vor und nach der geſegneten Verbeſſerung durch den Dienſt des theüren

D. M. Luthers, eintheilen ſollte, iemehr der letzte ein Zeit-Punct bleiben wird, darvor
weder wir noch unſere Nachkommen GOtt genung dancken konnen, der aber zugleich die
SchulAnſtalten in eine gantz andere und durchaus vortheilhafftere Verfäſſung ge—

bracht hat.Der andere Abſchnitt fangt ſich von dem Jahr 1587. an. Ein beruhmter Laubaner,

dem die von GOtt ihm verliehene und wohl angewendete Geſchicklichkeit, bis zu einem of
fentlichen Lehrer der Rechte zu Franckfurth an der Oder, und ſodann zum Chur Furſtl.
Brandenburgl. Geheimden Rath, und Cantzler, bey der Neumarckl. Regierung zu Cu—
ſtrin erhoben, der hier unvergeſſen bleibende Hr. D. Adrianus Albinus, oder Weiſe, gab
hierzu Gelegenheit und Vorſchub. Dieſer faſſete den Cntſchluß in ſeiner Vater-Stadt,
die Schule erweitern zu laſſen, und that dem ihn zu Cuſtrin beſuchenden Laubaniſchen
Paſtor, Hrn. Martin Bohemo den azten Junii beſagten Jahres Auftrag, ſolches dem
Rath allhier wiederhohlt zu hinterbringen. Nach ſeiner Zuruckkunfft bewerckſtelligte ſol—
ches dieſer beliebte Mann, und als er eben wider den damahligen Rector Leo Klage zu
fuhren hatte, welche Sache den 16ten Julii voraieng, cronnete er dem RNath mundlich
des Hrn. Albini Geſinnung, und wie er ſchriffti. Auslaſſüng der Unkoſten wegen verlangte.

Der Rath zog das gute Anerbiethen ſogleich Tages. darauf in Ueberlegung, ließ ſich
von dem Mauer Martin Salin einen Anſchlag geben, welcher den 27. Julii zum Proto—
coll genommen wurde, und den 23. darauf, begab ſich der damahlige Stadt-Syndicus,
George Hoffkuntz, auf die Reiſe nach Cuſtrin, und mit Albin mundlich abzuhandeln,
weil er bereits ein hohes Alter erlanget hatte.

Den 1o. Auguſt ſtattete der Syndicus Bericht von ſeinen Verrichtungen ab, und
meldete, daß D. Albinus, die 40o. Rthl. ſo die Zunffte gehabt, zum Schul-Bau hinge.

ben wolle.Der Rath ließ ſich die Sache angelegen ſeyn, bedanckte ſich untern 14. des Winter—

Monaths, verſicherte im Fruhling anzufangen, klagte aber uber Mangel des Kalckes 2t.
Die Anſtalten muſſen auch zu dieſem Bau bald gemachet ſeyn worden, denn unterm 14.
Merz 1588. ſchrieben ſie an Albinum, daß ſie ſchon die Capelle abtragen, und Steine
brechen lieſſen c. bathen aber zugleich um des milden Gebers Auslaſſung und Rath zum
Bauc. Um nichts darbey zu verſaumen, meldeten ſie vom 26. April, daß die Capelle
abgetragen c. ſtellten nochmahls den Mangel und die Koſtbarkeiten des gantzen Baues
fur, und auſerten die Hoffnung, daß der Hr. Cantzler dasſenige, was uber 4oo. Rthl.
drauf gierige, wohl ergantzen wurde.

Den erſten Stein zu ſolchem Bau, legte der Mauer-Meiſter Salin, ein Welſcher
von Geburth, den 23. des BrachMonaths an dem Vorabende Johannis.

Wie denn vom 21. des HeuMonaths der Bericht an Albinen ergieng, daß ſie in vol
len Bau waren, und nun etlicher maaſſen das Gemauer in Vierung gebracht hatten, ver
langten auch des Stiffters Auslaſſung, ob zu ſeinem Andencken, was von carminibus,
oder ſoluta oratione daran kommen ſollte, und uberſendeten zugleich unter dieſem Dato
die Ovittung uber ſolche aoo. Rthlr. Auf welches auch der Hr. Cantzler, nebſt einem
Briefe vom 29. Auguſt, ſein und ſeines Weibes (wie er ſich ausdruckt) Wapen uber
ſchickte und verlangte, daß es in Stein an die Schulen und darneben angehauen werden
ſollte: daß die Schule von ihm und ſeinem Weibe gebauet worden ware. Jn



Jn dieſem 1588. Jahr wurde auch das mehrſte von dem Schul-Baue fertig, maſſen
den 1. des WeinMonaths die Schule aufgeſetzet worden, und ohngefehr im Brach- Mo
nath 1589. nahm man die Fortſetzung des Baues vor, worvon ſie dem Hrn. Cantzler
unterm 31. des HeuMonaths Nachricht gaben, und verſicherten, ſolchen den Sommer

zu vollbringen. Wiil er aber allerdings hoher zu ſtehen kam, als Albinus hierzu beſtimmet
hatte, ſo lieſſen ſie ſich nicht abhalten, obſchon ihnen bereits unterm 23. April 1588. die Er—
klarung worden, wie er wegen ſeiner armen Freunde nichts mehr thun konnte, im Auguſt
1589. Vorbitten zu ſuchen, daß auch die Uebermaaſſe des Aufwands ihnen gut gethan
werden mochte. Doch dieſes muß unterblieben ſeyn.

 Jndeß iſt vermuthlich 1589. der Bau zu Ende kommen, weil den 4. des Winter-Mo
naths geſetzten Jahres, der Mauer-Meiſter Martin Salin, eine kleine Ergotzlichkeit uber
ſein Gedinge erhalten. Wahrenden Baues, war die Schule in damahls Tobias Goll
niſches, ietzo Hrn. Joh. Heinr. Gobels Hauſe, auf der SchulGaſſe, gehalten worden: aber
erſt 1521. und alſo nach Albini Tode iſt das noch ietzo an der auſern Schul-Mauer befindli
che Monument von einem Steinmetz in Naumburg verfertiget und aufgerichtet worden.

Dieſes Andencken, welches zur Zeit noch nirgends beygedruckt, iſt folgendes:

MAGNIFICVS. ET. CLARISS. DN. ADRIANVS.
ALBINVS. LAVBANVS. IVRisS VTRIVSO..DoCTOR. iLLVSTRiSsS. PRINCIPIS. AC.

—DWM. DN. IOANNIS. GEORGll. ELECTOXRlIS.BRANDENEVKGICI. A. CONSILiiS. ET. AV.
LMÆ. NEOMARCHIE. CVMÆ. EST. CVSTKINI.

CANCELLAEIVS. HANC. SCOLAM. CVM.
LECTISS. FOEMINA. DN. ANNA WVIGANDA.CONIVGE. A. PRIMIS. FVNDAMENTIS
STRVCTAM. NOVAM. FACTAM. ET. VVsts.

COoNsECRATAM. PATRIXÆ. CONSANGVINEIS.
AMIiCIS. POPVLAKIBVS. ATQI ADEO.

Do I. OIO.SRIIIAADI. PIä ö irrroræeoto.
MERKA. EX. LIBERALITATE. FIERI. CVRAT

ANNOo. VLTIMI. TEMPOKIS. MDXCI.
InNsiGNIA. DN. ADRI- nsiGNIA. DN

ANI. ALBINI. ANNM WVIGANDM.
Die durch ſolchen beſchriebenen Bau vorgenommene Veranderung des Schul-Gebau

des hat darinne beſtanden, daß die GeorgenCapelle ſo weit abgebrochen worden, als no—
thig geweſen, daß der FußBoden mit dem Hauſe und allen Claſſen gleich kommen, und

nachdem man den Ueberreſt der Capelle wieder zugewolbet, und einen Keller daraus ge
machet, hat man darauf die erſte ietzige Claſſe, nebſt dem obern Stockwerck vorn Herrn

Rector zur beſſern Wohnung, gebauet. Aus weltchen fich zugleich ergiebt, daß derſenige
Keller wurcklich ein Stuck der GeorgenCapelle ſey, wie auch der Augenſchein deutlich wei

ſet, maaſſen gegen Morgen das Jnwendige nicht in der Vierung, ſondern ablang und mit
oebrochenen Ecken gemauert, und alſo daſelbſt nach der gewohnlichen Art gegen Morgen
das Altar genanden hat.Gesen Mitternacht ſind die Ueberblelbſell eines Capell. Fenſters an der Bruſtung und

Wanden noch genau zu ſehen, worinn bey deſſen Zumauerung, ein Lufftzug gelaſſen worden.
Die Thure der Capelle iſt dieſem Fenſter gegen uber auf der Mittags-Seite, und alſo

gegen die PrieſtersWohnung und nachherige Schule geweſen, und die Haus- Thure mag
gleichfalls jener entgegen geſtanden habek.

Jn dem auſerlichen Gemauer der Schule, und bey denen Lehr-Stuben iſt in dieſem Ab-

ſchnitt keine Veranderuna vorgegangen. Aber die Dachung und der Oberſtock ſind in den
Branden 1659. den 4. May und 1670. den 27. Herbſt- Monaths, ab und ausgebrannt,

benyde mahl half gottlicher Beyſtand, und erweckte vieler Erbarmen und Mitleiden uber
den klaglichen Zuſtand der Stadt, welche in 11. Jahren zweymahl bey nahe ein Schutt
und GSteinHauffen worden, dergeſtalt, daß noch in den Jahren des Brandes, die Schule
wiederum unter das Dach gebracht werden konnte.
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Jm Jahr 1688. begieng man das hundertjahrige Andencken der beſchriebenen Vergros

ſerung des SchulGebaudes, durch den Anzug des neuen Hrn. Rectors M. George Wends,
und gleichfalls neüen Conrectors, Hrn. M. Gottfried Hoffmanns, und nicht lange darnach

machte man in denen drey letzten Claſſen, welche bishero in einer Stube geſeſſen, Ver
ſchlage von Bretern, wordurch eine von der andern doch in etwas geſondert wurde; 1690.
pflaſterte man das Haus mit Quaderſteinen. 1694. aber ſchenckte der Hr. Rector Wend
ein Glocklein auf die Schule, und es wurde ſolches zum Gebrauch in einen neuen gebauten
Ercker aufgehangen. Dem nur noch anzufugen, daß 1599. den 11. des Heu-Monaths,
durch die Gutigkeit verſchiedener Schul-Freunde, worunter ſich auch Zunfft und Zechen
und E. Erb. Gemeinde befunden, ein Garten im Grunde vor go. Marck dergeſtalt gekaufft
worden, daß er von nun an und zu ewigen Zeiten bey der Schule verbleiben, und allezeit
vom Rector genoſſen, genutzt und gebrauchet werden ſolle. Das Verzeichniß der damahligen
Wohlthater wird noch zum danckbaren Andencken bey denen offentl. Nachrichten verwahret.

Der allgemein beliebte und geſchickte Schul-Mann, Hr. M. Gottfried Hoffmann, der
ſich fur ſich, und in ſeinen Sohnen unvergeßlich gemachet, welchen die Gottliche Vorſehung
anhero gebracht, gab Gelegenheit zu dem dritten Abſchnitt in Anſehung der Geſchichte der

SchulGebaude. Es ubernahm derſelbe nach dem Abzuge Hrn. Rector Wends, der zum
Rectorat nach Thoren beruffen worden, bey hieſiger Schule im Jahre 1635. das Rectorat.
Seine Treue, Fleiß und gute Art des Vortrages wurde mehr und mehr bekannt, die Anzahl
der lehrbegierigen Junglinge vermehrte ſich, die Lehr-Stuben wurden zu enge, und das zu
beſorgende Wohl der Schule erforderte auf mehrern Raum bedacht zu ſeyn.

Die HauptKirche muſte alſo ihre Kraffte daran wenden, und 1699. den 6. des Heu
Monaths, Montags nach dem zten Sonntag, von dem Feſt der Dreyeinigkeit an gerech
net, legte zu abermahliger Vergroſſerung des Schul-Gebaudes, der zeitige regierende
Burgermeiſter und Schul, Vorſteher, Hr. Joachim Gunther, den GrundStein zu nachſt
der Treppe, welche im Grund bisher gegangen, in eben dem gedachten Grunde, und ge
gen Martini war man mit dem Bau faſt volllg fertig.

Man ruckte dreyzehn und eine halbe Elle gegen den CloſterGarten heraus, und in das
neue Theil wurde die andere LehrStube hieſiger Schule begvem und ſehr lichte angebracht;
oben aber wurden zum nothigen Aufenthalt des Hrn. Rectors Gemacher angeleget.

Die Beſtimmung und Uebergebung dieſer Lehr-Stube zuin gehorigen Gebrauch, ge

—oder zugleich Syndieus war, das Stadt-Regiment auf ſich hatte.
Der damahlige Conrector, welcher eigentlich ſich in dieſer Lehr-Stube beſchafftigen

ſollte, Hr. M. Friedrich Gude, lud hierzu in einer Lateiniſchen Schrifft, worinnen er, von
dem Aufruff der Romer zu ihren anfanglich alle hundert Jahr gehaltenen offentlichen Sple
len, und von dem guten Theils daher genommenen Gebrauch der Romiſchen geiſtlichen Jubel
Feyftr, kurtz handelte, und die von 77. Scholaren zu haltenden Reden und Geſprache anzeigte.

Der Hr. Rector Hoffmann danckete GOtt und der Stadt Lauban, fur alle beſonders
in dem Jahrhundert erwieſene Wohlthaten, im Nahmen des Coetus Scholaitiei, ver
mittelſt eines Gedichtes auf 1. Bogen, erzahlete ſolche Wohlthaten und Schickſale in de
nen darunter geſetzten Anmerckungen, und die auf ſolche Einweihung gerichteten Lieder wur
den auf  Bogen abgedruckt, und waren auf den Jnhalt der vler verſchiedenen Auftritte
dergeſtalt gerichtet, daß das Erſte Lied eine freudige Anruffung GOttes, um ſeine gna—
dige Gegenwart war, das zweyte von der Schulen Nutz, das dritte von den Wohlthaten
der Obrigkeit handelte, und das vierte ein Lied um Segen zum neuen Auditorio war, wie

die wortlichen Ueberſchrifften derſelben lauten.In ihren auſerlichen Umfange iſt es noch vorietzo das Gebaude, zu welchen es mit Ko
ſten und Sorgen im Jahr r7oo. gebracht worden, und 1710. wurde das inwendige Ge
mauer der LehrStuben erneuert, und durch einen Mahler, Pflug Nahmens, in allen Clas
ſen zur Erinnerung und Anfriſchung der Untergebenen, DenckSpruche angeſchrieben, dar
von die in der erſten, meiſt von Hrn. Rect. Hoffmanns Erfindung waren, und nur erneuert
wurden, in den ubrigen waren es groſtentheils Gedancken und Angeben des damahligen
Hrnu. Reet. Gumprechts. Jndeß iſt das Andencken der Albiniſchen Freygebigkeit, durch die
Aufwerckſamkeit der hieſigen SchulLehrer, auch 1738. zugleich danckbarlich erneuert wor
den, und durch verſchiedene milde Stifftungen, iſt die Verfaſſung der Schule nach der im

W'd h hl g der Wohlthaten die GOTT in der zuruck gelegten
Druck verhandenen ie er o un J

Helffte dieſes Jahrhunderts dieſer Stadt erwieſen hat, immer beſſer erhalten und aufge

pracht worden. So
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So ſind wir nun bis an unſere ietzige Zeit kommen.
Wie reich iſt nicht das Erbarmen GOttes uber unſere Schule geweſen? Was vor ein

SchauPlatz des Ernſts und der Gute GOttes ſtellet ſich nicht zu unſerer Beſchauung dar,
wenn wir nur das aufmerckſam betrachten wollen, von welchen gleichſam durch die kurtzen
vorgehenden Vorſtellungen, der Vorhang, der es etwann unſern Augen bisher wie verborgen

und vergeſſend gemacht, hinweg gezogen worden. Wir finden das immer wiederhohlte
Wiunder der gottuchen Alimacht, aus Nichts Etwas zu machen, und aus Staub und Aſche
Wercke ſeines Willens hervor zu bringen, ja Wercke des Daſeyns und Beſtehens, wenn er
es nur gebeut.

Es iſt alles groß was der HErr aller Herren thut, und wir konnen niemahls mit gnug
ſamer Demuth und Ehrfurcht ausruffen: Was ſind wir, daß du uns und unſern offentlichen
Hauſern, die zum Unterricht von deiner Majeſtat und Liebe gewidmet, ſo viel Barmhertzig
keit erweiſeſt!

Ueber Funffzig Jahr ſind nun unter mancherley bedrängten Zufallen wiederum dahin,
da ſich der bemerckte dritte Zeit-Punct unſerer Schule angefangen.

Nur wenige Zeugen der damahligen Freude, ſind annoch vorhanden. Der ehrwurdige
Greiß, das. venerable Haupt hieſigen Ehrwurdigen Miniſterii, welcher als ein treuer Knecht

ſeines GOttes, die noch ubrigen Kraffte ſeines hohen Alters mit einer zubewundernden
Freudigkeit und Bereitwilligkeit darbrmget, dem wir die Vergeltung von dem, dem er mit
ſo redlichen Eyfer unablaßlich gedient, und in deſſen Naqhmen derſelbe geſtutzet und gebaut,
aufrichtig anerwunſchen, unſer geliebteſter Hr. Paſt. Prim. M. Friedrich Gude, erlebt die
ſeltene Gluckſeligkeit, daß er nach mehr als 5o. Jahren, ſelbſt noch ſiehet, wie die Seuffzer,
die er bey der Einweihung im Jahr t700o. vor GOtt mit Junbrunſt und Redlichkeit darge
bracht, ſo gnadiglich erfullet worden.

Und von denen, welche bey damahliger feyerlichen Handlung Redner-Stelle in ihren
Junglings-Jahren vertreten, ſind nur noch Funff ubrig.

Sr. Hochwohlgeb t. Herr Johann Willhelm, Freyherr von Maltzhann, vorietzo auf Or

tendorf, machte unſern Vorfahren am Rathsſtuhl das Vergnugen, im Nahmen der damals
hier auf der Schule befindlichen Nobleſſe, ſie dankende anzureden. Deſſen nachherige fur
Lauban gezeigte Neigung, und ſeine anhero gewendeten Wohlthaten, da er Kirche, Way
ſen. Haus und ſekr viele von den hier aeweſenen Scholaren. bedgeht. ia recht wie zum abge
meſſenen Denccmahle, in der htengen neuen Kirche zum vreutz cyrliſti genennet, eine janr
liche am Johannis-Tage feyerlich zu begehende Vorbereitung, zu einem erwunſchten und
ſeeligen Ende, geſtifftet, verbinden uns und gemeine Stadt, hiermit bey demſelben offent—
lichen Danck abzuſtatten, und ihm den noch langen Genuß des Segens, den der Allmach-
tige verleihet, anzuwunſchen.

Der, in der mit uns ſo nahe verbundenen wertheſten Stadt Zittau, derſelben als ver-
dienter Burgermeiſter vorſtehende Hr. D. Chriſtian Gottliev Hoffmann, und der das Wort
des HErrn daſelbſt verkundigende baſt. Prim. Hr. Urban Gottlieb Haußdorff, ſind nebſt
Hr. Paſtor Gottfried Tolimann in Leuba bey Oſtritz, und der hieſige SteuerEinnehmer,
Hr. Johann Chriſtoph Gleißberg, noch die anderen Ueberoliebenen von denen damahligen
redenden Perſenen.

Wir ſind verſichert, auch die Abweſenden werden es als eine recht billige Ergotzung
anſehen, und vor eine angenehme Erinnerung ihrer erſten Lebens-Zeit halten, wenn ſie ho—

ren, was GOtt, welcher ihnen hier, vor mehr als 5o. Jahren nutzlichen Unterricht ge
nuſſen laſſen, noch ietzo an uns erweiſet.

Durch und aus den vergangenen Zelten befinden wir uns nun in der gegenwartigen.
Wir ſind noch unter der Leitung desjenigen, deſſen Hand noch nicht verkurtzet iſt. Die
Gottliche Guthe hat es moglich gemacht, daß auch ietziges anfanglich gemeldtes Vorhaben
in ſeine Ausfuhrung gebracht werden konnen.

Die Beſchaffenheit der drey unterſten Claſſen, hinderte Lehrende und Lernende. Die
ſen iſt GOtt Lob! abgeholffen. Die dritte Claſſe iſt nunmehro wiederum in das zugerich
tete Gewolbe gelegt, welches in ſeiner Erbauung darzu ſchon beſtimmet war, durch das
Schickſal der Zeiten aber zu einem Behaltniß des Holtzes gemacht worden, und die vierdte
und funfte Claſſe ſind durch eine von Grund aus aufgefuhrte Mauer geſondert worden, daß
der Zugang zu denſelben, und der darinnen zuverrichtende Vortrag, einander nicht weiter,
wie vordem im Wende ſtehen konnen.

Die durch die Gewalt des Feuers murbe gemachte Mauern um die funfte Claſſe, welche
dem gantzen Schul-Gebaude in ſeiner Maaſſe, wenn es die Vorſehung nicht abgewendet,
den Einfall droheten, ſind nun, dem Hochſ en ſey fur ſeinen Bepſtand Danck, zu einer

Dauer



Dauerhafftigkeit gebracht, und es hat nicht fuglicher geſchehen konnen, als daß die gantze

funfte Claſſe unterwobbet, und dardurch zugleich, eben ſo wohl wie oben in der Rectorat
Wohnung, mehrerer Raum und Beqgpemlichkeit zum Gebrauch gemachet worden.

Dieſes iſt es, was man bis hierher zu Stande gebracht hat. Dieſes iſt es, worzu zwar
allerdings ein ſehr betrachtliches aus dem Einkommen und Haupt-Stammen der Haupt
Kirche genommen werden muſſen, worzu aber E. Lobl. Burgerſchaft Jnhalts der zu ihren
Gedachtniß beygelegten eigenhandigen Auf- und Einſchreibung derſelben, eine Summe
von 546 Rthlr. 16 Gr. willigſt hergegeben.

Unſer verſtorbener geliebteſter Mittels-Freund, Hr. Daniel Andreas Fiſcher, Schoppe
bey allhieſigen Stadt-Gerichten, hat zu dieſer Summe allein 250 Rthlr. gezahlet, und die
Art, mit welcher er ſolches eingezeichnet, iſt wohl werth, daß ſie aufbehalten werde. Er
ſchrieb in dasjenige Buch, worinne alle Nahmen der Schul-Freunde, bis auf die Nach
kommen werden behalten werden;

Jch habe keine Binder, die ich in die Schule ſchicken kan, weiln ich aber nachſt
GOtt, der Schule meine zeitliche Gluckſeligkeit zu dancken, ſo gebe mit willigen
und frendigen Herzen c.zu welchen ſeine wertheſte Familie und Haus ein gantz Anſehnliches hinzugethan.

Eben dieſer unſer Mittels-Freund, hat noch wenige Zeit vor ſeinem Ableben und in ſei—
nen am 26 des HerbſtMonats errichteten letzten Willen, erwieſen, daß er nicht nur in der
Ueberzeugung geblieben, ſondern daß er auch von dem ihm von GOtt verliehenen Segen,
anderer Wohlfahrt zu befordern, fur eine Obliegenheit gehalten; daher er in demſelben

der allhieſigen Schule Ein Tauſend Thaler, mit dem Beyſatz vermacht, daß von
dDen Jntereſſen, arme Schuler, und ſo viel moglich in einer Claſſe ſo viel als in der

andern, nehmlich in denen drey unterſten Claſſen, das gewohnliche Schul- und
PrivatGeld genuſſen ſollen.

Wir muſſen einer ſolchen Wohlthat gedencken, und wir thun es ohne Vorwurff, weil die
ſes nutzbare Mitglied, nunmehro bereits das Zeitliche mit dem Ewigenverwechſelt hat. Es iſt
nicht nothig Denfelben ein weiteres Lob und Denckmahl hier zu ſtiften, als dasjenige, ſo ihm die
ſtiften werden, deren Wohlfahrt von Zeit zu Zeit durch ſeine Milde befordert werden wird.

So haben wir einen Blick aus den Gegenwartigen ins Zukunftige gethan, beyder Be
trachtung aber iſt eigentlicher den Vortrag beſtimnit, welcher in unſern Nabmen, innſtehenden
Dienſtag, in deutſcher Sprache, an alle Gonner ud Dreunde unſerer Schule, beſonders
an E. Lobl. Burgerſchaft gethan werden ſoll.

Zum beſondern Vergnugen werden wir es uns rechnen, wenn ſich Dieſelben in reicher An

zahl gemeldten Tages Vormittags in der Neundten Stunde, einfinden werden, als worzu
Sie resp. ergebenſt erſucht, und Obrigkeitlich ermahnet werden; Wir werden aus der Er—
fullung unſers Wunſches und Verlangens ſchlieſſen, wie lieb Jhnen die theure Beylage un
ſerer Stadt, und das Kleinod der offentlichen Schule iſt, und wie Sie es wahrhaft als eine
Gabe GOttes erkennen, vor deren gnadigliche Erhaltung den Geber alles Guten, der in—
nigſte Danck abgeſtattet werden ſoll.

Der Tag wird uns und unſerer Schule um deſto merckwurdiger bleiben, da zugleich die
Anzahl der daran im Segen arbeitenden Lehrer wiederum ergantzet wird. Verſchiedene
unſer geliebten Burger haben ſich bereit finden laſſen, ſich und ihren Sohnen auch dieſen Tag
zu einem Gedachtniß-Tage zu machen, und letztere in die neueingerichteten Lehr-Stuben an
ſolchen einfuhren zu laſſen. Andere anzureitzen, und dieſe Kinder zu ihren und andern er—
ſprießlichen Fleiß aufzuniuntern, finden ſich hier die Nahmen derer, welche zu den Unter

gebenen gebracht werden ſollen, als
1) Samuel Wilhelm Seidel, ein 6) Gottlob Scholtze. 13) Chriſtian Gottlieb Rohn.

lieber! Sohn unſers wertheſten 7) Chriſtian Traugott May. 14) Chriſtian Prox.
Herrn Rectors. 8) Chriſtian Ehrenfried Knobloch. 15) Johaun Gotttob Kloß.

2) Johann Chriſtian Dreſcher. 16) Gottlob Schmiedt. 2 144  ſ 22) Conrod Gotthelff Margoraff. Lohrifiiane Gotnob Heering. 27) Johann Gottlob Moſer.
4) Johann Carl Gottfried Graff. 11) Gottlob Schbltzky. 18) Johaun Gottlieb Hoffmant.
5) Martin Gottlieb Pauli. 12) Johann Friedrich Exner.

GOTT, der unſer Lauban mit Strohmen ſeiner Wohlthaten uberhauffet, der ſey noch
ferner unſer und der gantzen Stadt Schutz und Schirm. GOTD taſſe uns unter der
gnadigen Regierung unſers Allerdurchlauchtigſten Landes Herrn in Friede und Ruhe in
unſern Hauſern wohnen.

GOTT verleyhe auch Sein Gedeyen zu den letzigen Vorhaben, und laſſe uns und
unſere Nachkommen erfahren, daß Seine Gute uber uns walte ohne Aufhoren.
Lauban, am 8 Jenner, i75t.
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